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Qualifikations und 
Berufsfeldprojektion bis 2035
Regionale Unterschiede prägen die beruflichen
Arbeitsmärkte

Angesichts der älter werdenden Bevölkerung muss Deutschland sich auf 

mittlere bis längere Sicht auf zunehmende Fachkräfteengpässe einstellen – 

trotz der hohen Zahl der Zuwanderer in den letzten Jahren. Je nach Ent

wicklung der Bevölkerung und der Wirtschaftsstruktur zeichnen sich in den 

Regionen unterschiedliche Arbeitsmarktkonstellationen ab. Um die lang

fristigen regionalen Entwicklungen sowohl auf der Nachfrage- als auch der 

Angebotsseite des Arbeitsmarktes besser abschätzen zu können, wurden auf 

Basis der aktuellen Qualifikations- und Berufsfeldprojektionen für Gesamt

deutschland regionalspezifische Modellrechnungen bis 2035 durchgeführt.

Da sich die Bevölkerungs- und Wirtschaftsstruktur in Deutschland regional unter-
scheidet und sich die Regionen auch verschiedenartig entwickeln, dürften auch
künftige Arbeitskräfteengpässe oder -überhänge regional unterschiedlich ausfallen.
Das Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) und das Institut für Arbeitsmarkt- und
Berufsforschung (IAB) haben deshalb – unter Mitwirkung der Gesellschaft für Wirt-
schaftliche Strukturforschung (GWS) und des Fraunhofer-Instituts für Angewandte
Informationstechnik (FIT) – im Rahmen ihrer regelmäßigen Qualifikations- und Be-
rufsfeldprojektionen (QuBe-Projekt, vgl. Infokasten) regionalspezifische Entwick-
lungstrends bis zum Jahr 2035 modelliert. Die zentralen Befunde der aktuellen
Modellrechnungen auf Bundesebene finden sich in Maier u. a. (2016). Eine aus-
führliche Darstellung der Konzepte und Methoden bieten Zika und Maier (Hrsg.)
(2015). Die Ergebnisse für die regionalen Arbeitsmärkte werden in diesem BIBB Re-
port präsentiert.
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Beruflicher Aufstieg durch überwertige 
Erwerbstätigkeit – Männer und Frauen 
mit dualer Ausbildung im Vergleich

Das Anforderungsniveau von beruflichen Tätigkeiten kann niedriger oder 
höher sein als das formale Qualifikationsniveau der Erwerbstätigen. Wäh-
rend unterwertige Erwerbstätigkeit seit Langem intensiv erforscht wird, 
ist überwertige Erwerbstätigkeit erst seit Kurzem in den Blick der Wis-
senschaft gerückt. Personen mit Berufsausbildung üben bei überwertiger 
Erwerbstätigkeit eine Tätigkeit aus, für die in der Regel mindestens ein 
Fortbildungs- oder Hochschulabschluss erforderlich ist. Überwertige Er-
werbstätigkeit ist als ein beruflicher Aufstieg zu werten, welcher die Mög-
lichkeit zur Erweiterung beruflicher Kompetenzen bietet, und betrifft per 
Definition nur die untere und mittlere Qualifikationsebene. Der Beitrag 
untersucht überwertige Erwerbstätigkeit von Männern und Frauen mit 
dualer Berufsausbildung. Zentrale Merkmale, die analysiert werden, sind 
der erlernte Beruf und das Geschlecht, da diese die beruflichen Aufstiegs-
chancen maßgeblich beeinflussen.

Gemessen wird überwertige Erwerbstätigkeit anhand der Daten der BIBB/
BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2018. Die Ergebnisse zeigen, dass rund 
elf Prozent der dual ausgebildeten Erwerbstätigen höherwertige Tätigkei-
ten ausüben und demzufolge auch einen höheren Verdienst erzielen als 
Erwerbstätige, die mit dualer Berufsausbildung auf einem ausbildungs- 
adäquaten Niveau arbeiten. Es zeigt sich, dass Männer häufiger als Frau-
en diesen beruflichen Aufstieg schaffen, wobei sich die Aufstiegschancen 
zwischen den Geschlechtern vor allem in den Berufen unterscheiden, die 
allgemein mit besseren Karrieremöglichkeiten verbunden sind.
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▶ Einleitung

Taxifahrende Soziologen sind ein in 

der Literatur häufig aufgeführtes Bei-

spiel für unterwertige Erwerbstätig-

keit. Überwertige Erwerbstätigkeit, 

die z. B. auftritt, wenn eine Einzelhan-

delskauffrau als Filialleiterin arbeitet, 

wird hingegen weitaus seltener the-

matisiert. Nach einer aktuellen Stu-

die übt die Mehrheit der nicht formal 

Qualifizierten und jede/-r sechste Er-

werbstätige mit Berufsausbildung eine 

Tätigkeit aus, für die in der Regel ein 

höherer Abschluss notwendig ist (vgl. 

Bertelsmann Stiftung 2018, S. 17). 

Personen mit dualer Berufsausbildung 

sind überwertig erwerbstätig (bzw. 

formal unterqualifiziert), wenn sie Tä-

tigkeiten ausüben, für die in der Re-

gel mindestens ein Fortbildungs- oder 

Hochschulabschluss erforderlich ist.

Aus der Perspektive der Einzelhandels-

kauffrau ist die überwertige Erwerbs-

tätigkeit als Filialleiterin als beruflicher 

Aufstieg zu werten. Der in der Literatur 

meistens verwendete Begriff der Unter-

qualifizierung schließt hingegen die 

Interpretation als beruflichen Aufstieg 

aus, da der Referenzpunkt auf dem 

Anforderungsniveau der Tätigkeit und 

nicht auf dem Qualifikationsniveau 

der Person liegt. Zudem suggeriert 

der Begriff der Unterqualifizierung, 

dass unterqualifiziert Erwerbstätigen 

das für ihre Tätigkeit notwendige Kön-

nen und Wissen fehle. Eine aktuelle 

Analyse zeigt jedoch, dass unterquali-

fiziert Erwerbstätige im Vergleich zu 

ausbildungsadäquat Erwerbstätigen 

häufiger Tätigkeiten ausüben, die ana-

lytische und kognitive Kompetenzen 

sowie Kommunikations- und Problem-

lösungsfähigkeiten erfordern (ebd., 

S. 23). Aus diesen Gründen sprechen

wir von überwertiger Erwerbstätigkeit,

die als Synonym für Unterqualifizie-

rung zu verstehen ist.

Welche bildungspolitische Relevanz 

hat überwertige Erwerbstätigkeit? Wer-

den fehlende formale Qualifikationen 

durch nicht formalisierte Kompetenzen 

(Berufserfahrung, Weiterbildung etc.) 

aufgewogen, besteht nach Hartog 

(1999, S. 58) noch keine Notwendig-

keit zur bildungspolitischen Interven-

tion. Anders stellt sich der Sachverhalt 

dar, wenn überwertig erwerbstätige 

Personen bei gleicher Tätigkeit und 

gleichen Kompetenzen weniger verdie-

nen, weil sie keinen formalen Abschluss 

aufweisen können (vgl. Quintini 2011, 

S. 39) oder wenn ihre berufliche Mobili-

tät aufgrund des fehlenden Zeugnisses

eingeschränkt ist. Überwertig erwerbs-

tätige Männer verdienen im Durch-

schnitt 13 Prozent (Frauen 8 %) mehr

als ausbildungsadäquat Erwerbstätige

mit der gleichen Qualifikation (vgl.

Bertelsmann Stiftung 2018, S. 6).

Konzeptionell basiert die Messung von 

über- und unterwertiger Erwerbstätig-

keit auf einem Abgleich zwischen dem 

Anforderungsniveau des Arbeitsplatzes 

und dem Qualifikationsniveau des Ar-

beitsplatzinhabers/der Arbeitsplatzin-

haberin (vgl. Büchel 1998). Während 

das Qualifikationsniveau üblicherweise 

einfach ermittelt werden kann (bei-

spielweise anhand der Angaben der Be-

fragten), wird das Anforderungsniveau 

anhand verschiedenster Ansätze unter-

sucht. In der Forschung gibt es kein ein-

heitliches Vorgehen zur Operationali-

sierung überwertiger Erwerbstätigkeit. 

In der Literatur werden „objektive“ und 

subjektive Verfahren unterschieden1 

1 Die subjektive Methode basiert auf der Selbsteinschätzung 
der Befragten, die objektive Methode verwendet die 
Information zum Anforderungsniveau der Tätigkeit aus der 
5. Stelle der Klassifikation der Berufe (KldB) 2010. Die KldB 
2010 ist eine hierarchisch aufgebaute Klassifikation, die 
Berufe anhand zweier Dimensionen typisiert. Zum einen 
die Berufsfachlichkeit (Ebene 1 bis 4) und zum anderen 
das Anforderungsniveau der Berufe auf der Ebene 5 (vgl. 
Wiemer/Schweitzer/Paulus 2011). Die erste Ebene 
umfasst zehn Berufsbereiche, die zweite Ebene 37 Berufs-
hauptgruppen, die dritte Ebene 144 Berufsgruppen, die 

(vgl. Büchel 1998; Hartog 1999; 

2000; Leuven/Oosterbeek 2011; 

McGuinness 2006; Verhaest/Omey 

2006). Dabei kommt die „objektive“ 

Methode zu deutlich höheren Quoten 

der überwertigen Erwerbstätigkeit als 

die subjektive Methode. So arbeiten 

auf Basis der SOEP-Daten nach der 

objektiven Methode 21 Prozent der Er-

werbstätigen überwertig, nach der sub-

jektiven Methode sind es auf Basis der 

BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 

2006 rund zehn Prozent (vgl. Bertels-

mann Stiftung 2018, S. 15ff.; Rohr-

bach-Schmidt/Tiemann 2010, S. 35).2

Wichtig für Analysen zur Passung von 

Qualifikationen und Anforderungen 

auf dem Arbeitsmarkt ist ein tieferes 

Verständnis der Determinanten über-

wertiger Erwerbstätigkeit. Diese be-

trifft per Definition nicht die Personen 

mit einem akademischen Abschluss, 

sondern nur die mittlere und untere 

Qualifikationsebene und ist insofern 

von großer bildungspolitischer Rele-

vanz für Deutschland, wo die Erwerbs-

tätigen mehrheitlich eine berufliche 

Ausbildung abgeschlossen haben. Die 

in der Literatur oftmals herangezogene 

Passungsquote erfasst sowohl unter- als 

auch überwertige Erwerbstätigkeit und 

lässt sich demzufolge für diese Perso-

nengruppe nicht sinnvoll interpretie-

ren. Eine gesonderte Betrachtung von 

überwertiger Erwerbstätigkeit ist daher 

notwendig.

Die vorliegende Publikation fokussiert 

auf Personen mit dualer Berufsausbil-

dung und zielt darauf ab, das Phäno-

vierte Ebene 700 Berufsuntergruppen und die fünfte Ebene 
1.286 Berufsgattungen.

2 Auch mit den Daten der BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbe-
fragungen 2012 und 2018 liegt die Quote anhand der 
Selbsteinschätzung der Befragten insgesamt bei jeweils 
neun Prozent. Mit den Daten der Beschäftigungsstatistik der 
Bundesagentur für Arbeit zeigt sich anhand der KldB 2010, 
dass insgesamt etwa 22 Prozent der Arbeitnehmer/-innen 
eine überwertige Erwerbstätigkeit ausüben (vgl. Reichelt/
Vicari 2014, S. 3).
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men der überwertigen Erwerbstätigkeit 

besser zu verstehen. Dafür werden aus-

bildungsadäquat und überwertig Er-

werbstätige im Hinblick auf berufliche 

Positionen (Führungsfunktionen), die 

ausgeübten Tätigkeiten, die nicht fach-

lichen Anforderungen und das erzielte 

Einkommen verglichen. Des Weiteren 

wird aufgezeigt, welche Ausbildungs-

berufe für Frauen und Männer unter 

Kontrolle weiterer relevanter Merkmale 

mit einer hohen bzw. geringen Chance 

auf eine überwertige Erwerbstätigkeit 

verbunden sind, denn Arbeitsmarkt-

chancen hängen von berufsspezifischen 

Zertifikaten, d. h. vom erlernten Beruf, 

ab. Darüber hinaus ist das Berufsaus-

bildungssystem nach Geschlecht se-

gregiert, da Frauen oft andere Berufe 

erlernen als Männer. Der Fokus auf Be-

ruf und Geschlecht als Determinanten 

von überwertiger Erwerbstätigkeit lässt 

sich mit der starken beruflichen Struk-

turierung des deutschen Arbeitsmarkts 

begründen. 

Folgende Forschungsfragen werden 

untersucht:

▶ Wie häufig sind Frauen und Männer

mit dualer Berufsausbildung über-

wertig erwerbstätig?

▶ Welche Tätigkeiten werden auf sol-

chen Positionen ausgeübt und welche 

Anforderungen werden dort gestellt?

▶ Werden überwertig Erwerbstätige

mit dualer Berufsausbildung besser

bezahlt als jene, die mit dualer Be-

rufsausbildung ausbildungsadäquat

erwerbstätig sind?

▶ Fühlen sich überwertig Erwerbstäti-

ge mit dualer Berufsausbildung den

(höheren) fachlichen Anforderungen 

gewachsen?

▶ In welchen Berufen gelingt ein sol-

cher Aufstieg häufiger und in welchen 

seltener?

▶ Wie wirken Geschlecht und Beruf,

wenn andere relevante Merkmale be-

rücksichtigt werden?

Die Analysen basieren auf den Daten 

der aktuellen BIBB/BAuA-Erwerbstä-

tigenbefragung 2018, die gemeinsam 

vom Bundesinstitut für Berufsbildung 

(BIBB) und der Bundesanstalt für Ar-

beitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) 

durchgeführt wurde. Dieser Datensatz 

bietet Informationen über die Fachrich-

tung der erlernten Ausbildungsberufe 

sowie zahlreiche Indikatoren, um das 

Konzept überwertiger Erwerbstätigkeit 

valide zu operationalisieren.

Um einen Einblick in das Forschungs-

feld zu geben, wird zunächst Relevanz 

und Forschungsstand zum Thema dar-

gelegt. Anschließend wird der erwar-

tete Einfluss von Geschlecht und Beruf 

auf überwertige Erwerbstätigkeit er-

läutert. Danach werden die Datenbasis, 

die Variablen und die Methoden für 

die darauf fußenden empirischen Ana-

lysen vorgestellt. Der Bericht schließt 

mit einer Zusammenfassung und einem 

Ausblick auf weitere Forschungsfragen.

▶ Relevanz von überwertiger
Erwerbstätigkeit und
Forschungsstand

Der Befund, dass das Anforderungs-

niveau der Arbeitsplätze und das Qua-

lifikationsniveau der Arbeitsplatzin-

haber/-innen häufig nicht zueinander 

passen, ist sowohl international (z. B. 

Hartog 2000; McGuinness 2006) 

als auch in Deutschland (z. B. Büchel 

1998; Hall 2011; Rohrbach-Schmidt/

Tiemann 2016) intensiv untersucht 

worden. Dieser Qualifikationsmismatch 

umfasst unter- und überwertige Er-

werbstätigkeit (vgl. Büchel 1998). Der 

überwiegende Fokus der fehlqualifika-

torischen Analysen liegt auf unterwerti-

ger Erwerbstätigkeit (vgl. McGuinness/

Pouliakas/Redmond 2017). Auch 

wenn unter- und überwertige Erwerbs-

tätigkeit gegenseitige Ungleichgewichte 

an der Schnittstelle zwischen (Aus-)Bil-

dungssystem und Arbeitsmarkt darstel-

len, sind ihre Determinanten sowie ihre 

Auswirkungen unterschiedlich. Analy-

sen, die beide Phänomene zusammen 

betrachten, erfolgen mehrheitlich durch 

einen Vergleich des Ausmaßes beider 

Phänomene, der theoretische Bau sowie 

die Folgen werden aber nur auf unter-

wertige Erwerbstätigkeit angewendet 

(vgl. Rubb 2014; Sánchez-Sánchez/

McGuinness 2015; Verhaest/Omey 

2006; 2012). Dies kann auf das wach-

sende Ausmaß, vor allem in der Gruppe 

der Akademiker/-innen (vgl. Rukwid 

2012), und die negativen monetären 

Auswirkungen zurückgeführt werden. 

Individuen müssen bei unvollständiger 

Verwertung der erworbenen Qualifi-

kationen Einkommensverluste hinneh-

men und haben eine geringere Arbeits-

zufriedenheit (vgl. Green/Zhu 2010; 

Leuven/Oosterbeek 2011; Verhaest/

Omey 2006).3

Während unterwertige Erwerbstätig-

keit mit Lohneinbußen im Vergleich zu 

ausbildungsadäquater Erwerbstätig-

keit mit gleicher Qualifikation einher-

geht, ist der Verdienst von überwertig 

Erwerbstätigen höher als der von aus-

bildungsadäquat Erwerbstätigen mit 

derselben formalen Qualifikation (vgl. 

Bertelsmann Stiftung 2018; Green/

McIntosh/Vignoles 2002; Korpi/

Tåhlin 2009; McGuinness 2006; Rubb 

2003). Aus diesem Grund wird unter-

3 Auch wenn einige Studien eine höhere Produktivität von 
unterwertig Erwerbstätigen im Vergleich zu ausbildungs-
adäquat und überwertig Erwerbstätigen (die auf dem 
gleichen Anforderungsniveau arbeiten) belegen (vgl. 
Kampelmann/Rycx 2012; Ramos/Surinach/Artís 2012) 
oder keinen signifikanten Produktivitätsunterschied in 
Bezug auf ausbildungsadäquat Erwerbstätige finden (vgl. 
Grunau 2016), bedeutet die Existenz von unterwertiger 
Erwerbstätigkeit eine suboptimale Nutzung des verfügbaren 
Humankapitals und kann somit auch Nachteile für die 
gesamte Wirtschaft mit sich bringen.
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wertige Erwerbstätigkeit auf der poli-

tischen Agenda als ein Phänomen be-

trachtet, das Intervention benötigt, da 

die getätigten Investitionen in Bildung 

auf dem Arbeitsmarkt keinen vollwer-

tigen Ertrag bringen. Bildungspoli-

tisch anders zu bewerten ist hingegen 

überwertige Erwerbstätigkeit: Wenn 

Erwerbstätige in Bezug auf ihr Quali-

fikationsniveau eine statushöhere Er-

werbstätigkeit erreichen können, ist 

dies als beruflicher Aufstieg zu betrach-

ten, der Erwerbstätigen die Möglichkeit 

zur Erweiterung und Weiterentwick-

lung ihrer Kompetenzen und Kenntnis-

se durch fordernde Tätigkeiten bietet.4

Aus Arbeitnehmersicht kann eine Zu-

weisung von höherwertigen Arbeitsauf-

gaben monetäre und nicht monetäre 

Vorteile mit sich bringen, beispielweise 

durch höhere Gehälter, höhere Arbeits-

zufriedenheit aufgrund anspruchsvol-

lerer Aufgaben und die Zuschreibung 

eines höheren beruflichen Status.5 Aus 

Arbeitgebersicht kann ein hoher Anteil 

an überwertiger Erwerbstätigkeit das 

Resultat von Fachkräfteengpässen und 

Rekrutierungsschwierigkeiten von aus-

bildungsadäquat Erwerbstätigen sein. 

Stellt der Mangel an formalen Quali-

fikationen seitens der Erwerbstätigen 

einen tatsächlichen Mangel an benötig-

ten Kenntnissen und Kompetenzen dar, 

führt überwertige Erwerbstätigkeit zu 

betrieblichen und gesamtwirtschaftli-

4 Auch Matthes und Vicari (2017) interpretieren Ab-
weichungen zwischen dem Qualifikationsniveau und der 
erforderlichen Qualifikation (anhand der 5. Stelle der KldB 
2010) als positionale Auf- und Abstiege. Ihre Analysen 
beziehen sich jedoch auf den Vergleich zwischen Erstberuf 
und der beruflichen Position zehn Jahre danach; die er-
lernten Berufe werden dabei nicht berücksichtigt.

5 Theoretisch betrachtet hängt das Arbeitseinkommen 
bei ausbildungsinadäquater Beschäftigung sowohl von 
individuellen Merkmalen der Beschäftigten als auch von 
Merkmalen des Arbeitsplatzes selbst ab (vgl. McGuin-
ness 2006). Somit verdienen überwertig Erwerbstätige 
mehr als adäquat Erwerbstätige mit derselben formalen 
Qualifikation, da sie nicht nur anhand des eigenen Quali-
fikationsniveaus, sondern auch anhand der Merkmale des 
Arbeitsplatzes (der Arbeitsplatzanforderung selbst), den sie 
besetzen, entlohnt werden.

chen Produktivitätsverlusten (vgl. Gru-

nau 2016; Kampelmann/Rycx 2012). 

Die bis heute einzige systematische Ana-

lyse der überwertigen Erwerbstätigkeit 

für den deutschen Arbeitsmarkt zeigt je-

doch, dass überwertig Erwerbstätige ih-

ren Mangel an formalen Qualifikationen 

durch informelle Kompetenzen kom-

pensieren können. Die Gruppe der über-

wertig Erwerbstätigen weist signifikant 

höhere Lese- sowie alltagsmathemati-

sche und informationstechnologische 

Kompetenzen auf (vgl. Bertelsmann 

Stiftung 2018)6. Auch andere Studien 

belegen, dass die Wahrscheinlichkeit für 

eine überwertige Erwerbstätigkeit mit 

steigender Lesekompetenz signifikant 

zunimmt, diese die unterwertige Er-

werbstätigkeit aber nicht signifikant be-

einflusst (vgl. Hartog 1999, S. 57).

Dies gibt Anstoß zu einer anderen 

Interpretation des Konstrukts Kompe-

tenzen in der Mismatchforschung. Er-

werbstätige entwickeln sich im beruf-

lichen Alltag kontinuierlich weiter und 

eignen sich bestimmte Kompetenzen 

durch nicht formale Qualifikationen 

und Arbeitsmarkterfahrungen an. Die 

kognitiven Fähigkeiten, die durch diese 

Dynamik im beruflichen Alltag geprägt 

sind, werden aber durch das anfängli-

che Anforderungsniveau der ausgeüb-

ten Tätigkeiten bestimmt, wie sich aus 

der „Use it or lose it“-Hypothese (vgl. 

Salthouse 2006) herleiten lässt. In die-

sem Sinne ist für Erwerbstätige eine An-

passung an neue Kenntnisgebiete und 

Tätigkeiten möglich und somit auch, 

den Anforderungen einer anspruchs-

6 Es sollte hervorgehoben werden, dass diese informellen 
Kompetenzen allgemeine berufsübergreifende Kompeten-
zen darstellen und somit die am Arbeitsplatz benötigten 
Fähigkeiten undifferenziert erfasst werden. Es ist anzu-
nehmen, dass sich das benötigte Niveau oder die benötigte 
Zusammensetzung dieser Kompetenzen je nach Beruf und 
sogar Arbeitsplatz unterscheidet. In diesem Zusammenhang 
wären Messungen der arbeitsplatzbezogenen Kompetenzen 
(anstatt generischer Kompetenzen wie Lese- oder alltags-
mathematischer Kompetenz) eine bessere und genauere 
Alternative.

volleren Tätigkeit gewachsen zu sein. 

Empirische Untersuchungen zeigen, 

dass sich das Kompetenzniveau der 

Erwerbstätigen an das Anforderungs-

niveau anpasst, sodass überwertig 

(unterwertig) Erwerbstätige ein niedri-

geres (höheres) Risiko eines kognitiven 

Kompetenzrückgangs haben (vgl. De 

Grip u. a. 2008). Diese Erkenntnis un-

terstreicht die Rolle fordernder Tätig-

keiten für die Kompetenzentwicklung 

der Erwerbstätigen und die Notwendig-

keit einer separaten Betrachtung in der 

Fehlqualifizierungsliteratur.

Darüber hinaus bringt aber der berufli-

che Aufstieg durch eine überwertige Er-

werbstätigkeit eine stärkere Abhängig-

keit von Arbeitsplatz und Arbeitgeber 

mit sich. Wenn überwertig Erwerbs-

tätige statushöhere Arbeitsaufgaben 

erfolgreich bewältigen können, ihnen 

aber ein angemessenes Abschlusszerti-

fikat fehlt, sind sie stärker an den eige-

nen Arbeitgeber gebunden, weil nur 

dieser ihr nicht formalisiertes Können 

kennt und bewerten kann. Mit Blick 

auf Karriereperspektiven ist die Unter-

suchung überwertiger Erwerbstätigkeit 

von großer Relevanz. Daraus leitet sich 

die Frage der Ermittlung der berufli-

chen Determinanten ab, die diese Auf-

stiegschancen beeinflussen.

 ▶ Zum Einfluss von Geschlecht 
und Beruf auf überwertige 
Erwerbstätigkeit

In der Forschungsliteratur sind sowohl 

personenbezogene Merkmale als auch 

arbeitsplatzbezogene Merkmale (Tätig-

keitsinhalte) als relevante Determinan-

ten des Qualifikationsmismatchs bestä-

tigt worden (vgl. Rohrbach-Schmidt/

Tiemann 2016). Das Geschlecht ist 

hierbei eine wichtige Einflussgröße für 

Mismatch. Die Erkenntnis, dass Frauen 

häufiger unterwertige Stellen besetzen, 
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lässt sich zum Teil durch die These der 

differentialen Überqualifizierung von 

Frank (1978) begründen. Im traditio-

nellen Familienbild hat in Paarbeziehun-

gen die Erwerbsmöglichkeit des Mannes 

als Hauptverdiener Priorität, während 

Frauen mit der Rolle des Zweitver-

dieners häufiger eine Anpassungsrolle 

übernehmen. Hat der Arbeitsplatz des 

Mannes in der gemeinsamen Karriere-

planung des Paares eine größere Be-

deutung, wird der Wohnort durch des-

sen Arbeitsplatzort festgelegt, sodass 

verheiratete Frauen eingeschränktere 

Erwerbsmöglichkeiten auf kleineren 

(lokalen) Arbeitsmärkten zur Verfügung 

stehen. Auch die Arbeitszeit ist ein wich-

tiges Entscheidungskriterium für Frauen 

bei der Arbeitsplatzentscheidung, so-

dass diese eher Teilzeitstellen auf loka-

len Arbeitsmärkten besetzen.7 Die ein-

geschränkte Flexibilität erhöht nicht nur 

die Wahrscheinlichkeit für eine unter-

wertige Erwerbstätigkeit bzw. Überqua-

lifizierung (vgl. Boll/Leppin 2016), sie 

kann sich auch auf das Phänomen der 

überwertigen Erwerbstätigkeit bzw. den 

beruflichen Aufstieg auswirken. So ist zu 

erwarten, dass Männer mit Berufsaus-

bildung häufiger Zugang zu höherwer-

tigen Tätigkeiten erhalten als Frauen, 

d. h. häufiger den beruflichen Aufstieg 

im Sinne einer überwertigen Erwerbs-

tätigkeit schaffen.8

Neben dem Geschlecht werden in die 

Analysen Ausbildungsberufe einbe-

zogen, denn Erwerbsmöglichkeiten 

werden maßgeblich vom erlernten Be-

ruf bestimmt. Besonders trifft das auf 

den deutschen Arbeitsmarkt zu, der 

durch eine starke berufliche Segmen-

7 Dieses traditionelle Arbeitsmarktmodell findet in Deutsch-
land mit dem Ehegattensplitting zusätzliche institutionelle 
Anreize im Steuersystem.

8 Empirisch zu beobachten ist, dass Frauen in Führungsposi-
tionen der Privatwirtschaft nach wie vor deutlich unter-
repräsentiert  (vgl. Kohaut/Möller 2016) und seltener als 
Männer überwertig erwerbstätig (nach der KldB 2010) sind 
(vgl. Bertelsmann Stiftung 2018, S. 27).

tierung gekennzeichnet ist. Theorien 

der Arbeitsmarktsegmentation (vgl. 

Lutz 1987; Lutz/Sengenberger 1974; 

Sengenberger 1978) legen nahe, dass 

der gesamte deutsche Arbeitsmarkt in 

Teilarbeitsmärkte mit ungleichen Be-

schäftigungsbedingungen und Arbeits-

marktchancen gegliedert ist. So lässt 

sich etwa erklären, wie strukturelle 

Unterschiede von Arbeitsplätzen zu 

unterschiedlichen Erwerbskarrieren 

für verschiedene Beschäftigtengrup-

pen führen (vgl. Solga 2005, S. 85ff.). 

Berufsfachliche Teilarbeitsmärkte sind 

strukturiert durch standardisierte, be-

rufsspezifische und somit in andere 

Betriebe transferierbare Qualifikatio-

nen, die den Zutritt in diese Teilarbeits-

märkte regulieren. Empirisch zeigt 

sich beispielsweise, dass sich sowohl 

die Entlohnung als auch die Beschäfti-

gungsstabilität deutlich nach Berufen 

unterscheidet (vgl. Blien/Phan thi 

Hong 2010; Ebner 2016; Stuth 2017).

Institutionelle Basis für den beruflich 

segmentierten Arbeitsmarkt ist das be-

ruflich gegliederte Bildungssystem mit 

seinen standardisierten und berufsspe-

zifischen Qualifikationen (vgl. Beck/

Brater/Daheim 1980, S. 98). Aus so-

ziologischer Sicht sind Berufe „relativ 

tätigkeitsunabhängige, gleichwohl tä-

tigkeitsbezogene Zusammensetzungen 

und Abgrenzungen von spezialisierten, 

standardisierten und institutionell fi-

xierten Mustern von Arbeitskraft, die 

u. a. als Ware am Arbeitsmarkt gehan-

delt und gegen Bezahlung [...] einge-

setzt werden“ (Beck/Brater/Daheim 

1980, S. 20). Diese Definition verweist 

darauf, dass das Berufsprinzip den Pro-

zess der beruflichen Integration ent-

scheidend strukturiert (ebd., S. 206ff.). 

Neben der „Gebrauchswertseite“ der 

Ausbildung strukturiert das Berufs-

prinzip auch den Tauschwert einer Aus-

bildung, also die Verwertbarkeit dieses 

Arbeitskönnens auf dem Arbeitsmarkt 

und die Vermarktung der Ausbildung 

unter Konkurrenzbedingungen.

Festzuhalten bleibt: Geschlecht und 

Beruf sind strukturierende Merkmale 

des Ausbildungs- und Arbeitsmarkts, 

die berufliche Aufstiegschancen deter-

minieren. Wichtig für die Analyse ist, 

nicht nur die beiden einflussreichen 

Merkmale an sich, sondern auch das 

gleichzeitige Auftreten der Merkma-

le zu berücksichtigen, da viele Berufe 

stark nach Geschlecht segregiert sind. 

Aktuell gibt es im dualen System der 

Berufsausbildung 326 Ausbildungs-

berufe (vgl. Steiner 2018, S. 73).9 

Dabei zeigt sich eine hohe Konzen- 

tration von Frauen bzw. Männern in 

einzelnen Berufen: In der Gruppe der 

25 am stärksten besetzten Ausbildungs-

berufe im Jahr 2016 (Neuabschlüsse) 

waren zwölf Berufe zu mehr als drei 

Vierteln männlich besetzt, acht Berufe 

hatten einen Männeranteil von über 

90 Prozent (Produktionsberufe).10 

Hingegen wiesen sechs Berufe inner-

halb dieser Gruppe der 25 am stärks-

ten besetzten Ausbildungsberufe einen 

Frauenanteil von über 70 Prozent auf 

(Dienstleistungsberufe), zwei Berufe 

wurden fast ausschließlich von Frauen 

erlernt (Frauenanteil von über 97 %). Zu 

den fünf von Frauen meistbesetzten Be-

rufen gehörten im Jahr 2016: Kauffrau 

für Büromanagement, Kauffrau im Ein-

zelhandel, Medizinische Fachangestell-

te, Verkäuferin und Zahnmedizinische 

Fachangestellte. Bei Männern standen 

die Berufe Kraftfahrzeugmechatroniker, 

Kaufmann im Einzelhandel, Elektroni-

ker (Handwerk), Industriemechaniker 

sowie Fachinformatiker an der Spitze.

 9 Die Ausbildung im dualen System der Berufsausbildung ist 
bundeseinheitlich auf Grundlage des Berufsbildungsgeset-
zes (BBiG) bzw. der Handwerksordnung (HwO) geregelt und 
nur in staatlich anerkannten Ausbildungsberufen möglich.

10 Informationen zu den Ausbildungsberufen finden sich 
unter www2.bibb.de/bibbtools/de/ssl/1867.php (Stand: 
20.11.2018).

https://www2.bibb.de/bibbtools/de/ssl/1867.php


6 REPORT 1 | 2019

 ▶ Daten, Operationalisierungen, 
Verteilungen

Die BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefra-

gung 2018 (ETB 2018) ist eine Reprä-

sentativbefragung unter rund 20.000 

Erwerbstätigen in Deutschland (vgl. 

Infokasten).

Die hier präsentierten Analysen be-

schränken sich auf Erwerbstätige, 

die eine duale Berufsausbildung als 

höchste Ausbildung abgeschlossen ha-

ben; Personen mit beruflicher Höher-

qualifizierung (Aufstiegsfortbildung) 

als höchstem Abschluss werden daher 

nicht berücksichtigt. Im Falle von Mehr-

fachausbildungen auf der gleichen 

Ebene wird der letzte Abschluss heran-

gezogen. Für die Analyse verbleiben ins-

gesamt 6.748 Personen (3.626 Männer 

und 3.122 Frauen). Die Daten wurden 

für die Auswertungen gewichtet. 

Zur Messung des Anforderungsniveaus 

wird auf den subjektiven Ansatz zu-

rückgegriffen, der in der Fehlqualifi-

kationsforschung als sehr robust gilt 

(vgl. Büchel 1998, S. 68ff.; Leuven/

Oosterbeek 2011, S. 10ff.). Die BIBB/

BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2018 

enthält hierzu folgende Frage: „Welche 

Art von Ausbildung ist für die Ausübung 

Ihrer Tätigkeit als (hier wird die aktuelle 

Erwerbstätigkeit eingeblendet) in der Re-

gel erforderlich? Eine abgeschlossene 

Berufsausbildung, ein Fachhochschul- 

oder Universitätsabschluss, ein Fortbil-

dungsabschluss, z. B. zum Meister oder 

Techniker, oder ist kein beruflicher 

Ausbildungsabschluss erforderlich?“ 

Personen mit dualer Berufsausbildung 

sind überwertig erwerbstätig, wenn sie 

Tätigkeiten ausüben, für die in der Re-

gel mindestens ein Fortbildungs- oder 

Hochschulabschluss notwendig ist. Um 

die subjektive Angabe zu plausibilisie-

ren und eine genauere Kategorisierung 

mit möglichst geringer Inkonsistenz zu 

erreichen, wird in Anlehnung an Bü-

chel (1998) zusätzlich die Stellung 

im Betrieb herangezogen. Eine über-

wertige Erwerbstätigkeit liegt demnach 

auch dann vor, wenn für die Ausübung 

in der Regel zwar „nur“ eine Berufs-

ausbildung notwendig ist, die Tätigkeit 

von den Befragten aber hinsichtlich der 

Stellung als hochqualifizierte Tätigkeit 

(bei Angestellten) oder Meisterposition 

(bei Arbeiterinnen/Arbeitern) angege-

ben wird. Die Verteilung des Anforde-

rungsniveaus auf Basis der Originalfra-

ge („subjektiv“), der hier verwendeten 

subjektiven Messung mit Zusatzanga-

ben („subjektiv+“) und der „objekti-

ven“ Messung („KldB 2010“) ist Tabelle 

A1 im Anhang zu entnehmen (zu den 

unterschiedlichen Messmethoden vgl. 

Hall 2019).11 Nach der hier verwende-

11 Zur „objektiven“ Operationalisierung des Anforderungs-
niveaus wird auf die 5. Stelle der Klassifikation der Berufe 
2010 (KldB 2010) zurückgegriffen, in welcher der üblicher-

ten Operationalisierung („subjektiv+“) 

steigen die höheren Anforderungs-

niveaus im Vergleich zur Originalfrage 

um rund drei Prozentpunkte an.

Die Ausbildungsberufe werden im Fol-

genden auf Basis der KldB 2010 abge-

grenzt. Dabei wird auf die fünf Berufs-

sektoren zurückgegriffen, die basierend 

auf den 37 Berufshauptgruppen der 

KldB 2010 und entsprechend ihrer be-

rufsfachlichen Homogenität gebildet 

worden sind (vgl. Matthes/Meinken/

Neuhauser 2015). Für eine Analyse 

auf der mittleren Qualifikationsebene 

ist der Sektor „Produktionsberufe“ al-

lerdings zu undifferenziert, weshalb 

das Berufssegment „Fertigungstech-

nische Berufe“ (innerhalb des Sektors 

„Produktionsberufe“) gesondert abge-

grenzt wird. Hier sind Berufe der Ma-

schinenbau- und Betriebstechnik, der 

Fahrzeugtechnik, der Mechatronik und 

Automatisierungstechnik, der Ener-

gie- und Elektrotechnik und der Tech-

nischen Forschung, Entwicklung und 

Konstruktion zusammengefasst (vgl. 

Tabelle A2 im Anhang). Welche stark 

besetzten dualen Ausbildungsberufe 

den Berufssektoren zuzuordnen sind, 

ist Tabelle 1 zu entnehmen.

Die Verteilung der Berufssektoren nach 

Geschlecht zeigt zudem, dass sich die 

erlernten Berufe zwischen Männern 

und Frauen unterscheiden (vgl. Ab-

bildung 1). So haben erwerbstätige 

Frauen mit dualer Berufsausbildung 

mehrheitlich einen Beruf im Sektor 

„Kaufmännische und unternehmens-

bezogene Dienstleistungsberufe“ er-

lernt (53,5%), während 37,5 Prozent 

der Männer Produktionsberufe und 

weise erforderliche berufliche Bildungsabschluss abgetragen 
ist. Anforderungsniveau 1: Helfer- und Anlerntätigkeiten, 
Anforderungsniveau 2: Fachlich ausgerichtete Tätigkeiten, 
Anforderungsniveau 3: Komplexe Spezialistentätigkeiten, 
Anforderungsniveau 4: Hoch komplexe Tätigkeiten. Eine 
überwertige Erwerbstätigkeit liegt vor, wenn Tätigkeiten mit 
Anforderungsniveau 3 und 4 ausgeübt werden.

BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2018

Die BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2018 
wurde gemeinsam vom BIBB und der Bundes-
anstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin 
(BAuA) konzipiert. Die Daten sind über com-
putergestützte telefonische Interviews (CATI) 
im Zeitraum vom 2.10.2017–5.4.2018 von 
Kantar Public München erhoben worden. Die 
Auswahl der Telefonnummern basierte auf 
einem mathematisch-statistischen Zufalls-
verfahren (Gabler-Häder-Verfahren), das si-
cherstellte, dass die Stichprobe repräsentativ 
angelegt ist. Zugrunde gelegt wurde dabei 
ein Dual-Frame-Ansatz mit einem Mobil-
funkanteil von 30 Prozent. Zur Grundgesamt-
heit zählen Erwerbstätige ab 15 Jahren (ohne 
Auszubildende). Als Erwerbstätigkeit gilt eine 
bezahlte Tätigkeit von regelmäßig mindestens 
10 Stunden pro Woche („Kernerwerbstätige“). 
Die Daten wurden durch Gewichtung nach 
zentralen Merkmalen auf Basis des Mikrozen-
sus 2017 an die Strukturen der Grundgesamt-
heit angepasst.

Ausführliche Informationen: www.bibb.de/
arbeit-im-wandel (Stand: 20.11.2018)

http://www.bibb.de/arbeit-im-wandel
http://www.bibb.de/arbeit-im-wandel
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Tabelle 1: Stark besetzte duale Ausbildungsberufe nach Berufssektor

Berufssektor Duale Ausbildungsberufe

Produktionsberufe  ▶ Tischler/-in
 ▶ Zerspanungsmechaniker/-in
 ▶ Metallbauer/-in
 ▶ Maler/-in und Lackierer/-in
 ▶ Anlagenmechaniker/-in für Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik

Fertigungstechnische Berufe  ▶ Industriemechaniker/-in
 ▶ Kraftfahrzeugmechatroniker/-in
 ▶ Mechatroniker/-in
 ▶ Elektroniker/-in (Handwerk)

Personenbezogene  
Dienstleistungsberufe

 ▶ Koch/Köchin
 ▶ Hotelfachmann/-fachfrau
 ▶ (Zahn-)Medizinische/-r Fachangestellte/-r
 ▶ Friseur/-in

Kaufmännische und unternehmensbezogene 
Dienstleistungsberufe

 ▶ Kaufmann/Kauffrau im Groß- und Außenhandel
 ▶ Kaufmann/Kauffrau im Einzelhandel; Verkäufer/-in
 ▶ Industriekaufmann/-kauffrau
 ▶ Bürokaufmann/-kauffrau; Kaufmann/ Kauffrau für Bürokommunikation
 ▶ Bankkaufmann/-kauffrau

IT- und naturwissenschaftliche Dienstleistungs-
berufe

 ▶ Fachinformatiker/-in

Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungsberufe  ▶ Fachkraft für Lagerlogistik

Quelle: BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2018

Abbildung 1: Berufssektoren des erlernten Berufs nach Geschlecht

Anm.: Erwerbstätige mit dualer Berufsausbildung (höchster Abschluss)
Quelle: BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2018
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29,9 Prozent fertigungstechnische Be-

rufe erlernt haben.

 ▶ Ausmaß und Beschreibung 
von überwertiger Erwerbs- 
tätigkeit

Der berufliche Aufstieg durch überwer-

tige Erwerbstätigkeit ist auf dem deut-

schen Arbeitsmarkt deutlich erkennbar. 

Rund jede/-r zehnte Erwerbstätige mit 

Berufsausbildung ist überwertig er-

werbstätig und übt damit eine Tätigkeit 

aus, für die in der Regel ein höherer 

Abschluss notwendig wäre (vgl. Abbil-

dung 2). Für Männer (13,2 %) ist die 

Wahrscheinlichkeit für einen solchen 

Aufstieg fast doppelt so hoch wie für 

Frauen (7 %); die Prozentsatzdifferenz 

beträgt 6,2 Prozentpunkte.12

Der Vorteil einer Operationalisierung 

überwertiger Erwerbstätigkeit auf Ba-

sis der Selbsteinschätzung der Befrag-

ten liegt in der Berücksichtigung der 

konkreten Anforderungen der Arbeits-

plätze. Messfehler könnten beispiels-

weise durch soziale Erwünschtheit 

auftreten, wenn Befragte die Höhe der 

Arbeitsplatzanforderungen beispiels-

12 Mit einer objektiven Messung auf Basis der KldB 2010 wird 
mit 18,3 Prozent eine höhere Quote überwertiger Er-
werbstätigkeit ermittelt. Die Geschlechterdifferenz fällt hier 
mit 5,3 Prozentpunkten etwas geringer aus (20,4 % bei 
Männern vs. 15,1 % bei Frauen).

weise überschätzen, um ihre Position 

aufzuwerten (vgl. Hartog 2000).13 Um 

den Einwänden zu begegnen, wird das 

hier verwendete Konstrukt der über-

wertigen Erwerbstätigkeit anhand ver-

schiedener Merkmale validiert. Hierzu 

zählen die berufliche Position (Füh-

rungsfunktionen), die ausgeübten Tä-

tigkeiten, die gestellten Anforderungen 

und das erzielte Einkommen.

Um zu überprüfen, ob überwertig Er-

werbstätige tatsächlich höherwertige 

Tätigkeiten im Sinne von Führungs-

funktionen ausüben, werden drei 

unterschiedliche Dimensionen der 

Führungsfunktion betrachtet: eine 

Vorgesetztenfunktion für mehr als vier 

Mitarbeiter/-innen, Projekt-, Gruppen- 

oder Budgetverantwortung14 sowie 

Tätigkeiten als Aufsichts- oder Füh-

rungskraft (nach der KldB 2010). Der 

Wert „9“ an der 4. Stelle der KldB 2010 

signalisiert, dass dieser Berufsunter-

gruppe ausschließlich Aufsichts- und 

Führungskräfte zugeordnet werden, 

da diese beruflichen Tätigkeiten in der 

Regel mit gehobenen Fach- und Füh-

rungsaufgaben (z.  B. Planungs- und 

Kontrolltätigkeiten) verbunden sind 

(vgl. Paulus/Matthes 2013, S. 11ff.).

Einen Vergleich anhand der drei Füh-

rungsdimensionen zwischen den über-

wertig erwerbstätigen Personen mit 

dualer Berufsausbildung und den Er-

werbstätigen, die eine ausbildungsad-

äquate, fachlich ausgerichtete Tätigkeit 

ausüben, zeigt Tabelle 2. Es wird deut-

lich, dass überwertig Erwerbstätige häu-

figer mit Führungsfunktionen betraut 

13 Da objektive Messungen auf Basis der KldB 2010 zu 
höheren Quoten überwertiger Erwerbstätigkeit führen, 
sollte dieser Einwand hier weniger zutreffen. Nachteile des 
„objektiven“ Ansatzes bestehen darin, dass allen Berufen 
innerhalb eines Fünfstellers ein einheitliches Anforderungs-
niveau zugewiesen wird und Unterschiede in den konkre-
ten Arbeitsplatzanforderungen (intraberufliche Heterogeni-
tät) keine Berücksichtigung finden.

14 Basiert auf den Fragen „Tragen Sie fachliche Verantwortung 
als Projekt-, Gruppen- oder Teamleiter?“ und „Haben Sie 
in Ihrer Tätigkeit eigenständige Budgetverantwortung?“.

 

Abbildung 2:  Überwertige Erwerbstätigkeit bei Frauen und Männern mit 
dualer Ausbildung (in Prozent)

Anm.: Erwerbstätige mit dualer Berufsausbildung (höchster Abschluss)
Quelle: BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2018
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Tabelle 2:  Führungsfunktionen bei überwertiger und ausbildungsadäquater 
Erwerbstätigkeit

  ausbildungsadäquat überwertig

Vorgesetzte/-r für mehr als 4 Mitarbeiter/-innen 10,4% 24,4%

Aufsichts- oder Führungskräfte (KldB 2010)* 4,5% 19,7%

Projekt-, Gruppen- oder Budgetverantwortung 37,1% 67,8%

Anm.: Erwerbstätige mit dualer Berufsausbildung (höchster Abschluss). Mehrfachnennung möglich.
*     Die Abgrenzung von Aufsichts- und Führungskräften (KldB 2010) basiert auf dem Wert „9“ an der 4. Stelle des 

Berufsschlüssels.
** nur abhängig Beschäftigte
Quelle: BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2018
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sind als ausbildungsadäquat Erwerbs-

tätige. Dies spricht für die Validität der 

Selbsteinschätzung des Anforderungs-

niveaus durch die/den Befragte/-n.

Die Validität der als höherwertig einge-

schätzten Positionen bei überwertiger 

Erwerbstätigkeit (im Vergleich zu aus-

bildungsadäquater Erwerbstätigkeit) 

kommt auch zum Ausdruck, wenn die 

Tätigkeitsinhalte der Stellen anhand 

des Tätigkeitsansatzes (TASK-Ansatz) 

untersucht werden.15 Abbildung 3 zeigt, 

dass nichtroutine-kognitive Tätigkei-

ten bei der Gruppe der überwertig Er-

werbstätigen mit dualer Berufsausbil-

dung eine viel größere Rolle spielen als 

15 In dem von Autor/Levy/Murnane (2003) entwickelten 
„Task-Based-Approach“ wird die Heterogenität der inner-
halb eines Berufs ausgeübten Tätigkeiten berücksichtigt. 
Eine Operationalisierung auf Basis der Tätigkeitsangaben  
in den BIBB/IAB-Erhebungen wurde erstmals von Spitz- 
Oener (2006) vorgenommen. Zu den Unterschieden 
zur BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung siehe Rohr-
bach-Schmidt/Tiemann (2013).

bei der Gruppe der ausbildungsadäquat 

Erwerbstätigen. Hingegen kommen 

Routinetätigkeiten bei ausbildungsad-

äquat Erwerbstätigen viel häufiger vor.

Mit Blick auf nicht fachliche Anforde-

rungen (sogenannte Schlüsselqualifika-

tionen) werden die höherwertigen Po-

sitionen der überwertig Erwerbstätigen 

ebenfalls deutlich. Abbildung 4 zeigt, 

dass nicht fachliche Anforderungen wie 

beispielsweise Methodenkompetenzen 

häufiger an überwertig Erwerbstätige 

gestellt werden als an ausbildungsad-

äquat Erwerbstätige.

Da überwertig Erwerbstätige häufiger 

Führungstätigkeiten und anspruchs-

vollere Tätigkeiten (nichtroutine-ko-

gnitive Tätigkeiten) übernehmen, ist 

zu erwarten, dass mit diesen Stellen 

auch höhere Einkommen verbunden 

sind. Die Analysen auf Basis der BIBB/

BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2018 

zeigen, dass überwertig erwerbstätige 

Männer mit Berufsausbildung durch-

schnittlich mehr verdienen als aus-

bildungsadäquat beschäftigte Männer 

(21,60 € pro Stunde vs. 16,70 € pro 

Stunde), bei Frauen liegen die Einkom-

men bei 19,10 € pro Stunde vs. 14,70 € 

pro Stunde (vgl. Abbildung 5).16 Über-

wertige Erwerbstätigkeit führt bei Män-

nern und Frauen zu einer Lohnprämie 

(Einkommensplus) von rund 23 Pro-

zent. Zu beachten ist dabei, dass diese 

deskriptiven Ergebnisse an dieser Stelle 

nicht als kausale Effekte interpretiert 

werden können.

16 Fehlende Einkommensangaben und Extremwerte (99,5- 
und 0,5-Perzentil) sind auf Basis eines MNAR-Ausfallme-
chanismus imputiert worden. Der Bruttostundenlohn ist 
auf Basis des Bruttomonatsverdienstes und der Wochen-
arbeitszeit ermittelt worden (Wochenstunden wurden mit 
dem Faktor 4,35 auf Monatsstunden umgerechnet).

 

Abbildung 3:  Ausgeübte Tätigkeiten (TASK-Ansatz) bei überwertiger und ausbildungsadäquater Erwerbstätigkeit  
(in Prozent)

Anm.: Erwerbstätige mit dualer Berufsausbildung (höchster Abschluss)
Quelle: BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2018
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Abbildung 4:  Nicht fachliche Anforderungen bei überwertiger und ausbildungsadäquater Erwerbstätigkeit 
(Mehrfachnennungen möglich)

Anm.: Erwerbstätige mit dualer Berufsausbildung (höchster Abschluss). Antwort „sehr häufig“ auf die Fragen „Häufigkeit, dass Sie (…)“.  
Die grauen Linien stellen 10-Prozent-Abstände dar.
Quelle: BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2018
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Abbildung 5:  Bruttostundenlöhne bei überwertiger und ausbildungs- 
adäquater Erwerbstätigkeit nach Geschlecht (Mittelwert, in Euro)

Anm.: Erwerbstätige mit dualer Berufsausbildung (höchster Abschluss)
Quelle: BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2018
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Die Wahrscheinlichkeit für überwertige Er-
werbstätigkeit wird auf Basis logistischer Re-
gressionsmodelle berechnet (vgl. Wolf/Best 
2010). Ausgewiesen werden die Mittelwerte 
der marginalen Effekte über alle Beobach-
tungen, also die durchschnittlichen Margi-
naleffekte (AME) (vgl. Mood 2010, S. 78; 
Wooldridge 2002, S. 470ff.). Der AME gibt 
konkret an, um wie viele Prozentpunkte sich 
die vorhergesagte Aufstiegswahrscheinlich-
keit im Mittel aller Beobachtungen verändert, 
wenn sich die betreffende erklärende Variable 
um eine Einheit erhöht. Im Fall von katego-
rial operationalisierten erklärenden Variablen 
geben die Koeffizienten der AME an, um wie 
viele Prozentpunkte sich die Wahrscheinlich-
keit einer überwertigen Erwerbstätigkeit im 
Vergleich zu einer ausgewählten Referenz-
gruppe unterscheidet.
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Eine andere Frage ist, ob überwertig 

Erwerbstätige überhaupt über die nö-

tigen Kompetenzen verfügen, um die 

auf den höherwertigen Arbeitsplätzen 

geforderten Aufgaben zu erfüllen. All-

gemein muss bei der Untersuchung der 

überwertigen Erwerbstätigkeit die Fra-

ge nach der Fähigkeit der Erwerbstäti-

gen, sich an die (höheren) Arbeitsplatz-

anforderungen anzupassen bzw. die 

Aufgaben erfolgreich zu bewältigen, 

gestellt werden. Als Validierung für die 

Anpassungsfähigkeit der Erwerbstäti-

gen in Bezug auf fordernde Aufgaben 

wird auf eine subjektive Einschätzung 

zurückgegriffen. Sie bemisst, ob sich 

Erwerbstätige den fachlichen Anfor-

derungen und Fertigkeiten gewachsen 

fühlen17. Die fachliche Anpassungsfä-

higkeit wird insofern bestätigt, da es 

fast keinen Unterschied zwischen den 

beiden Gruppen gibt: 84 Prozent der 

überwertig Erwerbstätigen und damit 

ein vergleichbarer Anteil wie bei den 

ausbildungsadäquat Erwerbstätigen 

(83 %) fühlen sich den Anforderungen 

gewachsen; nur jeweils rund vier Pro-

zent fühlen sich eher überfordert. Dies 

unterstreicht die Vermutung, dass 

überwertig Erwerbstätige in hohem 

Maße über die notwendigen fachlichen 

Kenntnisse und Fertigkeiten zur Bewäl-

tigung ihrer beruflichen Aufgaben ver-

fügen.

Festzuhalten bleibt, dass überwertig 

Erwerbstätige häufiger als ausbildungs-

adäquat Erwerbstätige Führungsfunk- 

tionen übernehmen, höherwertige 

(nichtroutine-kognitive) Tätigkeiten 

ausüben und hohe nicht fachliche An-

forderungen zu bewältigen haben. Dies 

deutet darauf hin, dass überwertige 

Erwerbstätigkeit valide gemessen und 

ein reales Phänomen des beruflichen 

17 Die genaue Frage lautet: „Fühlen Sie sich in Ihrer Tätigkeit 
als (…) den Anforderungen an Ihre fachlichen Kenntnisse 
und Fertigkeiten in der Regel gewachsen, eher überfordert 
oder eher unterfordert?“

Aufstiegs ist. Diese Ergebnisse stehen 

im Einklang mit anderen Studien, die 

höhere kognitive Kompetenzen in all-

gemeinen Disziplinen aufzeigen wie Le-

sen, mathematische Problemlösefähig-

keiten oder auch eine höhere kognitive 

Resilienz (vgl. Bertelsmann Stiftung 

2018; De Grip u. a. 2008).

 ▶ Determinanten überwertiger 
Erwerbstätigkeit

Im Weiteren werden Determinanten be-

trachtet, die einen Einfluss auf überwer-

tige Erwerbstätigkeit haben. Zunächst 

werden Ausbildungsberufe getrennt 

nach Geschlecht betrachtet. Tabelle 3 

zeigt deskriptiv, dass sich die Quoten 

der überwertigen Erwerbstätigkeit in 

Abhängigkeit vom Berufssektor unter-

scheiden. Auch innerhalb der Berufs-

sektoren zeigen sich Unterschiede bei 

den Aufstiegschancen nach Geschlecht. 

IT- und naturwissenschaftliche Dienst-

leistungsberufe bieten mit einer Quo-

te überwertiger Erwerbstätigkeit von 

23,6 Prozent die besten Aufstiegschan-

cen an, wobei diese für Männer deut-

lich höher als für Frauen sind (dreimal 

so hoch).

Um zu prüfen, ob die bivariat aufgezeig-

ten Berufseffekte auch unter Kontrolle 

weiterer relevanter Merkmale bestehen 

bleiben und ob diese Effekte signifikant 

sind, werden im Folgenden logistische 

Regressionsmodelle geschätzt (vgl. 

Infokasten). Die Operationalisierun-

gen der verwendeten Variablen sind 

Tabelle A3 (siehe Anhang) zu entneh-

men. Insgesamt werden vier Regres-

sionsmodelle geschätzt, die personen- 

und arbeitsplatzbezogene Merkmale 

schrittweise mitberücksichtigen. Die 

Ergebnisse sind in Tabelle 4 dargestellt.

In Modell 0 wird als Erklärungsvariab-

le lediglich das Geschlecht berücksich-

tigt, um die unterschiedliche Aufstiegs-

wahrscheinlichkeit zwischen Männern 

und Frauen aufzuzeigen. Der Koeffi-

zient zeigt eine um 6,8 Prozentpunkte 

höhere Wahrscheinlichkeit des beruf-

lichen Aufstiegs bei Männern im Ver-

gleich zu Frauen. Dies steht im Einklang 

mit der Verteilung der überwertigen 

Erwerbstätigkeit nach Geschlecht in 

Abbildung 2.

In Modell 1 werden als Erklärungsvari-

ablen für überwertige Erwerbstätigkeit 

das Geschlecht und der Berufssektor 

einbezogen. Es zeigt sich, dass beide 

Variablen signifikant mit der Wahr-

scheinlichkeit überwertiger Erwerbstä-

tigkeit korrelieren: Die Wahrscheinlich-

keit eines beruflichen Aufstiegs ist bei 

Männern um 9,2 Prozentpunkte höher 

Tabelle 3:  Ausmaß von überwertiger Erwerbstätigkeit nach erlerntem Beruf 
und Geschlecht

Berufssektor (erlernter Beruf) Gesamt Frauen Männer

Produktionsberufe 8,3% 5,4% 8,9%

Fertigungstechnische Berufe 13,6% 5,6% 14,2%

Personenbezogene Dienstleistungsberufe 6,9% 4,9% 10,1%

Kaufmännische, unternehmensbezogene DL-Berufe 11,7% 8,0% 21,8%

IT- und naturwissenschaftliche Dienstleistungsberufe 23,6% 10,1% 29,6%

Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungsberufe 9,2% 4,7% 10,6%

Gesamt 10,6% 6,8% 13,1%

Anm.: Erwerbstätige mit dualer Berufsausbildung (höchster Abschluss). Die Abweichungen in den Gesamtquoten zu 
Abbildung 2 ergeben sich durch wenige fehlende Angaben beim Berufssektor.
Quelle: BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2018
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als bei Frauen, und auch in kaufmän-

nischen und unternehmensbezogenen 

Dienstleistungsberufen, fertigungstech-

nischen Berufen und IT- und naturwis-

senschaftlichen Berufen sind die Auf-

stiegschancen signifikant höher als in 

der Referenzgruppe (Produktionsberu-

fe). Wenn Berufe kontrolliert werden, 

ist der Vorteil von Männern bezüglich 

der Aufstiegschancen (im Vergleich 

zum Modell 0) größer. Frauen haben 

mehrheitlich einen Beruf im Sektor 

„Kaufmännische und unternehmensbe-

zogene Dienstleistungsberufe“ erlernt 

(vgl. Abbildung 1), der gleichzeitig 

bessere Aufstiegschancen bietet. Wer-

den Berufe nicht kontrolliert, wird die-

ser positive Zusammenhang zwischen 

dem Berufssektor und überwertiger 

Erwerbstätigkeit unter dem Merkmal 

Geschlecht erfasst. Somit weisen Män-

ner im Modell 0 ohne Berufssektoren 

eine höhere Aufstiegswahrscheinlich-

keit auf als Frauen, die noch größer 

wird, wenn die Vorteile, die Frauen 

durch eine erhöhte Präsenz im mit bes-

seren Aufstiegschancen verbundenen 

Berufssektor erhalten, herausgerechnet 

werden.

In Modell 2 werden personenbezogene 

Merkmale kontrolliert, die möglicher-

weise die Zugehörigkeit zu bestimmten 

Berufen beeinflussen können. Betrach-

tet werden der erlangte Schulabschluss, 

die Note des Berufsbildungsabschlusses, 

ein möglicher Migrationshintergrund 

und die soziale Herkunft der Eltern 

nach dem EGP-Klassenschema (vgl. 

Erikson/Goldthorpe/Portocarero 

1979), denn es ist beispielweise vorstell- 

bar, dass ein Zusammenhang zwischen 

Schulabschluss und familiärem Hinter-

grund einerseits und anspruchsvollen 

Berufen andererseits besteht. Die Be-

rufssektoreneffekte verringern sich in 

Modell 2, sie bleiben aber statistisch 

signifikant. Die Änderung ihres Erklä-

rungspotenzials ist auf die eingeführten 

Variablen zurückzuführen, die im vorhe-

rigen Modell nicht berücksichtigt wur-

den und deren einzelne Zusammenhän-

ge mit überwertiger Erwerbstätigkeit 

somit möglicherweise unter dem Merk-

mal Berufssektor erfasst worden sind. 

Der Schulabschluss hängt signifikant 

mit den Aufstiegschancen zusammen: 

Im Vergleich zu Personen, die einen 

mittleren Schulabschluss erlangt haben, 

ist die Wahrscheinlichkeit überwertiger 

Erwerbstätigkeit bei Erwerbstätigen mit 

Hauptschulabschluss um drei Prozent-

punkte geringer, während Erwerbstäti-

ge mit Abitur eine um 8,4 Prozentpunkte 

erhöhte Wahrscheinlichkeit aufweisen.18 

Eine sehr gute Note im Ausbildungs-

abschluss sowie die Zugehörigkeit der 

Eltern zu einer höheren Klasse sind mit 

besseren Aufstiegschancen verbunden 

(um 5 bzw. 4,8 Prozentpunkte).

Was die Berufssektoren anbelangt, sind 

die guten Aufstiegschancen für beruf-

lich qualifizierte Erwerbstätige in kauf-

männischen und unternehmensbezoge-

nen Dienstleistungsberufen plausibel: 

Beispielweise verfügt im Einzelhandel 

(unter diesem Berufssektor erfasst) 

die Mehrheit der Führungskräfte über 

berufliche Abschlüsse als höchsten 

Bildungsabschluss (vgl. Franz/Voss-

Dahm 2011). Leitende Positionen wer-

den dann mehrheitlich von beruflich 

qualifizierten Fachkräften besetzt, die 

innerhalb des Einzelhandels aufgestie-

gen sind. Hinzugefügt sei, dass im Ein-

zelhandel Fachkräfteengpässe vorkom-

men können (vgl. Maier u. a. 2016) und 

somit eine hohe Quote überwertiger Er-

werbstätigkeit eine Arbeitgeberstrategie 

für die Deckung des Fachkräftebedarfs 

18 Über den kausalen Effekt der Schulbildung kann an dieser 
Stelle keine Aussage getroffen werden, da nicht beobacht-
bare Unterschiede in Bezug auf Persönlichkeitseigenschaf-
ten wie Intelligenz, Motivation etc. hier nicht kontrolliert 
sind. Daneben kann Schulbildung auch als Signal für solche 
Eigenschaften verstanden werden.

darstellt. Die guten Aufstiegschancen 

für beruflich qualifizierte Erwerbstäti-

ge in IT- und naturwissenschaftlichen 

Berufen sind ebenfalls plausibel. Nach 

Hasberg (2014, S. 11) ist überwertige 

Erwerbstätigkeit insbesondere in jenen 

Bereichen zu finden, die sich neu eta-

blieren, beispielsweise in der IT-Bran-

che.19

In Modell 3 werden weitere erklä-

rende Variablen für überwertige 

Erwerbstätigkeit in Zusammenhang 

mit Geschlecht und Beruf einbezogen 

und zwar sowohl personenbezogene 

(ob Kinder im Haushalt leben und ob 

die Erwerbstätigen verheiratet sind) als 

auch beschäftigungsbezogene Merk-

male (ob die Erwerbstätigen in Teilzeit 

arbeiten, wie groß der Beschäftigungs-

betrieb ist, wie viele Jahre Berufserfah-

rung und Betriebszugehörigkeit sie 

haben, ob eine Erwerbsunterbrechung 

oder Arbeitslosigkeitserfahrung vor-

liegt und ob eine selbstständige Tätig-

keit ausgeübt wird). Angenommen 

wird, dass ein Teil der Effekte von Ge-

schlecht und Beruf durch diese Fakto-

ren erklärt werden kann.

Im Gegensatz zu einer Arbeitslosigkeits-

erfahrung (von mindestens 6 Monaten), 

die die Aufstiegschancen verschlechtert, 

werden die Chancen auf eine überwer-

tige Erwerbstätigkeit durch Berufserfah-

rung positiv beeinflusst. Sowohl eine Er-

werbsunterbrechung als auch die Dauer 

der Betriebszugehörigkeit haben keinen 

signifikanten Einfluss darauf. Verheira-

tete Personen haben hingegen eine um 

2,2 Prozentpunkte höhere Wahrschein-

lichkeit eines Berufsaufstiegs. Erwerbs-

tätige in mittelgroßen Betrieben und 

Großbetrieben haben eine um 3,5 bzw. 

5,6 Prozentpunkte höhere Wahrschein-

19 Die Rolle der formalen Abschlüsse ist hier möglicherweise 
anderen Kompetenzerwerbsquellen untergeordnet, denn 
in neuen Bereichen kann die Zuordnung von benötigten 
Tätigkeitsprofilen zu konkreten und abgrenzbaren Ab-
schlüssen erst mit der Zeit formalisiert werden.
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lichkeit, überwertig erwerbstätig zu 

sein als Erwerbstätige in Kleinbetrie-

ben (bis zu 49 Erwerbstätige). Dies ist 

erklärlich, da kleinere Unternehmen 

vermutlich durch flachere Hierarchien 

gekennzeichnet sind und dadurch nur 

eingeschränkte Aufstiegsmöglichkei-

ten im Vergleich zu größeren Betrieben 

bestehen. Es zeigt sich auch, dass Teil-

zeitstellen mit schlechteren Aufstiegs-

chancen im Sinne einer überwertigen 

Erwerbstätigkeit verbunden sind 

(4,2  Prozentpunkte geringere Wahr-

scheinlichkeit als bei Vollzeiterwerbs-

tätigen). Eine selbstständige Tätigkeit 

wirkt sich positiv auf die subjektiv emp-

fundene überwertige Erwerbstätigkeit 

aus, was plausibel ist, wenn man die 

häufig hohe Verantwortung und die 

anspruchsvollen Tätigkeiten einer Selb-

ständigkeit mitberücksichtigt.20

Darüber hinaus moderieren die im 

Modell 3 hinzugefügten Variablen den 

Effekt des Geschlechts auf die Wahr-

scheinlichkeit einer überwertigen Er-

werbstätigkeit: Der positive Effekt 

für Männer geht von 8,9 auf 6,9 Pro-

zentpunkte zurück. Frauen besetzen 

beispielweise statistisch häufiger Teil-

zeitstellen und weisen eine geringere 

Berufserfahrung aufgrund der häufige-

ren Erwerbsunterbrechung auf, sodass 

diese Nachteile (geringere Aufstiegs-

chancen) teilweise unter dem Merkmal 

Geschlecht erfasst werden. Da eine Teil-

zeittätigkeit aber mit geringeren, Be-

rufserfahrung jedoch mit höheren Auf-

stiegschancen verbunden ist, verringert 

sich der Effekt bei den Männern auf die 

Chance eines Aufstiegs erwartungsge-

mäß, wenn diese Mechanismen in der 

Analyse mitberücksichtigt werden. Die 

Berufseffekte bleiben weitgehend stabil.

Bisher zeigte sich, dass sich die Wahr-

scheinlichkeit für eine überwertige 

Erwerbstätigkeit zwischen den Ge-

schlechtern und zwischen den Berufs-

sektoren unterscheidet.21 Um weiter 

zu prüfen, ob sich die Berufseffekte 

zwischen Männern und Frauen unter-

scheiden, werden Interaktionseffekte 

zwischen Geschlecht und Beruf in das 

Modell aufgenommen. Da Marginalef-

fekte von Interaktionen im logistischen 

Modell nur schwer zu interpretieren 

sind (vgl. Wolf/Best 2010), werden 

die geschätzten Wahrscheinlichkeiten 

visualisiert dargestellt (vgl. Mitchell 

2012). Abbildung 6 zeigt die Wahr-

scheinlichkeit für eine überwertige 

20 Die Ergebnisse in Modell 3 bleiben in ihrer Richtung 
bestehen, wenn Selbstständige ausgeschlossen und nur 
abhängig Beschäftigte in der Analyse betrachtet werden.

21 Um die Robustheit der Ergebnisse zu prüfen, wurden die 
Analysen auch mit der objektiven Messung von Unter-
qualifizierung durchgeführt. Die Ergebnisse unterscheiden 
sich größtenteils nicht von den Ergebnissen auf Basis der 
subjektiven Messung.

Tabelle 4:  Logistische Regressionsmodelle zur Erklärung von überwertiger 
Erwerbstätigkeit (Average Marginal Effects, AME)

Modell 0 Modell 1 Modell 2 Modell 3

Männer (Ref. Frauen) 0,068** 0,092** 0,089** 0,069**

Erlernter Beruf (Ref. Produktionsberufe)

           Fertigungstechnische Berufe 0,043** 0,039** 0,031*

           Personenbezogene DL-Berufe 0,028 0,017 0,024

           Kaufmänn., unternehmensbez. DL-Berufe 0,094** 0,062** 0,059**

           IT- und naturwissenschaftliche Berufe 0,201** 0,138** 0,132**

           Sonstige wirtschaftliche DL-Berufe 0,018 0,011 0,013

Schulabschluss (Ref. mittlerer Abschluss)

           Max. Hauptschulabschluss -0,030** -0,038**

           Hochschulreife (Abitur) 0,084** 0,090**

Sehr gute Abschlussnote 0,050** 0,045**

Migrationshintergrund -0,006 -0,004

Hohe soziale Herkunft (EGP Klasse 1) 0,048** 0,052**

Kinder -0,005

Verheiratet 0,022+

Berufserfahrung (in Jahren) 0,002**

Betriebszugehörigkeit (in Jahren) -0,001

Erwerbsunterbrechung (mind. 6 Mo.) 0,009

Arbeitslosigkeitserfahrung (mind. 6 Mo.) -0,037**

Betriebsgröße (Ref. 1-49 Beschäftigte)

            50-499 Beschäftigte 0,035**

            ab 500 Beschäftigte 0,056**

Teilzeit (1-34 Stunden/Woche) -0,042**

Selbstständigkeit 0,068*

Beobachtungen 5316 5316 5316 5316

Pseudo-R2 0,018 0,045 0,078 0,105

BIC 4238,581 4165,333 4068,244 4037,053

+ p<.10, * p<.05, ** p<.01
Anm.: Erwerbstätige mit dualer Berufsausbildung (höchster Abschluss), gewichtete Schätzung mit robusten Standard-
fehlern
Quelle: BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2018
Lesebeispiel für Modell 0: Männer mit dualer Berufsausbildung haben im Durchschnitt eine um 6,8 Prozentpunkte 
höhere Wahrscheinlichkeit für eine überwertige Erwerbstätigkeit als Frauen.
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Erwerbstätigkeit nach Geschlecht und 

Berufssektor (basierend auf Modell 3 

plus dem Interaktionseffekt Berufssek-

tor x Geschlecht).

Die Punkte (Quadrate) stellen die ge-

schätzten Wahrscheinlichkeiten für 

überwertige Erwerbstätigkeit dar 

und die vertikalen Linien geben das 

95%-Konfidenzintervall wieder. Je hö-

her ein Punkt ist, umso stärker erhöht 

dieser Berufssektor die Wahrschein-

lichkeit einer überwertigen Erwerbstä-

tigkeit in der Gruppe des angegebenen 

Geschlechts. Es zeigt sich, dass nur in 

zwei Berufssektoren der Unterschied in 

den Aufstiegschancen zwischen den Ge-

schlechtern bedeutend und signifikant 

ist: In kaufmännischen und unterneh-

mensbezogenen Dienstleistungsberu-

fen sowie in IT- und naturwissenschaft-

lichen Dienstleistungsberufen sind die 

Aufstiegschancen für Männer signifi-

kant höher als für Frauen. Gleichzeitig 

sind es genau diese Berufssektoren, die 

allen Erwerbstätigen bessere Aufstiegs-

chancen bieten, wie den Koeffizienten 

des Berufssektors in Modell 3 zu entneh-

men ist. IT- und naturwissenschaftliche 

Dienstleistungsberufe bieten eine um 

13,2 Prozentpunkte höhere Wahrschein-

lichkeit der überwertigen Erwerbstätig-

keit als Produktionsberufe, diese ist je-

doch ungleich verteilt, sodass Männer 

davon überwiegend profitieren. Der 

noch signifikante Geschlechtereffekt 

in Modell 3 (plus 6,9 Prozentpunkte 

für Männer) konnte somit weder durch 

den Beruf noch durch die betrachteten 

Mechanismen allein erklärt werden. 

Erst durch die Aufnahme des Interak-

tionseffekts zwischen Geschlecht und 

Berufssektor wird deutlich, wie der 

Geschlechtereffekt durch den erlern-

ten Beruf moderiert wird. Zusammen-

gefasst bedeutet das, dass nicht alle 

Berufssektoren signifikante Aufstiegs-

chancen in Form von einer überwer-

tigen Erwerbstätigkeit bieten; wenn 

diese aber bestehen, dann profitieren 

überwiegend Männer davon.

 ▶ Zusammenfassung und 
Ausblick

In der wissenschaftlichen Literatur wur-

de die Nichtübereinstimmung von Qua-

lifikations- und Anforderungsniveau 

(Mismatch) bislang vor allem mit Blick 

auf unterwertige Erwerbstätigkeit im 

Sinne von ungenutztem Humankapital 

diskutiert. Überwertige Erwerbstätig-

keit im Sinne eines beruflichen Auf-

stiegs wurde hingegen kaum themati-

siert, obwohl ein nennenswerter Anteil 

der Erwerbstätigen (mit dualer Berufs-

ausbildung) davon profitieren kann. 

In Deutschland üben rund elf Prozent 

der Fachkräfte mit dualer Berufsaus-

bildung überwertige Tätigkeiten aus, 

für deren Ausübung in der Regel ein hö-

 

Abbildung 6: Geschätzte Wahrscheinlichkeit für überwertige Erwerbstätigkeit nach Geschlecht und erlerntem Beruf

Anm.: Schätzungen auf Basis von Tabelle 4, Modell 3 plus Interaktionseffekt (Berufssektor x Geschlecht), der in Modell 3 nicht enthalten ist.  
Dargestellt sind 95%-Konfidenzintervalle.
Quelle: BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2018
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herer Berufsabschluss erforderlich ist. 

Betrachtet man Positionen, Tätigkeiten 

und Einkommen dieser Personen, kann 

der Rückschluss gezogen werden, dass 

überwertige Erwerbstätigkeit, die mit 

höherwertigen und anspruchsvolleren 

Tätigkeiten am Arbeitsplatz einher-

geht, ein reales Phänomen des berufli-

chen Aufstiegs ist. Die Analysen zeigen 

weiterhin, dass bestimmte Berufssekto-

ren besonders hohe Aufstiegschancen 

bieten: kaufmännische und unterneh-

mensbezogene Dienstleistungsberufe 

und IT- und naturwissenschaftliche 

Dienstleistungsberufe. Männer schaf-

fen häufiger als Frauen den beruflichen 

Aufstieg. Aufstiegschancen unterschei-

den sich für Männer und Frauen beson-

ders in den Berufen, die allgemein mit 

besseren Karrieremöglichkeiten ver-

bunden sind. 

Überwertige Erwerbstätigkeit stellt Ar-

beitssuchende wie Arbeitgeber vor He-

rausforderungen, wenn die formalen 

Bildungsabschlüsse die vorhandenen 

Kompetenzen bei Erwerbstätigen nicht 

ausreichend abbilden. Die Anerken-

nung informell erworbener und damit 

nicht zertifizierter beruflicher Kom-

petenzen wäre hierzu eine effiziente 

Strategie (vgl. Bertelsmann Stiftung 

2018, S. 49ff.). Vor dem Hintergrund 

des digitalen Wandels ist die Berufswelt 

durch die Entstehung neuer Tätigkeiten 

und Kompetenzen gekennzeichnet. So-

mit kann überwertige Erwerbstätigkeit 

häufiger vorkommen, wenn die auf 

dem Arbeitsmarkt nachgefragten be-

ruflichen Qualifikationen sich schneller 

verändern als die Qualifikationsstruk-

tur des Arbeitskräfteangebots. Darüber 

hinaus wäre es für die Fachkräftesiche-

rung relevant, zu untersuchen, ob und 

wie Fachkräfteengpässe mit überwerti-

ger Erwerbstätigkeit zusammenhängen. 

Auch die Analyse der Kompetenzent-

wicklung bei Erwerbstätigen, die mit 

überwertigen Tätigkeiten betraut sind, 

würde ein genaueres Bild dieses Phä-

nomens ermöglichen. Weiterhin könnte 

eine differenzierte Analyse der Folgen, 

sowohl für die Arbeitgeber- als auch für 

die Arbeitnehmerseite, neue Erkenntnis-

se bringen und arbeitsmarktpolitische 

Korrekturpotenziale aufdecken.
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Anhang

Tabelle A1:  Verteilung des Anforderungsniveaus auf Basis verschiedener 
Messungen

subjektiv subjektiv+ KldB 2010*

1. Kein beruflicher Ausbildungsabschluss 19,0 14,5 8,8

2. Abgeschlossene Berufsausbildung 73,2 74,8 73,0

3. Meister-, Techniker-, Fachschulabschluss 4,4 7,1 12,0

4. Fachhochschul-, Universitätsabschluss 3,4 3,6 6,2

Anm.: Erwerbstätige mit dualer Berufsausbildung (höchster Abschluss); Spaltenprozente
* Die Anforderungsniveaus der KldB 2010 lauten: 1. Helfer- und Anlerntätigkeiten, 2. Fachlich ausgerichtete Tätigkeiten. 
3. Komplexe Spezialistentätigkeiten, 4. Hoch komplexe Tätigkeiten.
Quelle: BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2018

Tabelle A2: Verteilung der erlernten Berufe nach Berufssektoren und zugehörige Berufshauptgruppen

Berufssektor Berufshauptgruppe n

Produktionsberufe

11 Land-, Tier- und Forstwirtschaftsberufe 116

12 Gartenbauberufe und Floristik 126

21 Rohstoffgewinnung und -aufbereitung, Glas- und Keramikherstellung und -verarbeitung 25

22 Kunststoffherstellung und -verarbeitung, Holzbe- und -verarbeitung 155

23 Papier- und Druckberufe, technische Mediengestaltung 83

24 Metallerzeugung und -bearbeitung, Metallbauberufe 311

28 Textil- und Lederberufe 118

31 Bauplanungs-, Architektur- und Vermessungsberufe 23

32 Hoch- und Tiefbauberufe 177

33 (Innen-)Ausbauberufe 185

34 Gebäude- und versorgungstechnische Berufe 158

93 Produktdesign und kunsthandwerkliche Berufe, bildende Kunst, Musikinstrumentenbau 46

Gesamtzahl der befragten Personen in diesem Berufssektor 1.523

Fertigungstechnische Berufe

25 Maschinen- und Fahrzeugtechnikberufe 579

26 Mechatronik-, Energie- und Elektroberufe 521

27 Technische Forschungs-, Entwicklungs-, Konstruktions- und Produktionssteuerungsberufe 75

Gesamtzahl der befragten Personen in diesem Berufssektor 1.175

Personenbezogene Dienstleistungs-
berufe

29 Lebensmittelherstellung und -verarbeitung 289

63 Tourismus-, Hotel- und Gaststättenberufe 198

81 Medizinische Gesundheitsberufe 223

82 Nichtmedizinische Gesundheits-, Körperpflege- und Wellnessberufe, Medizintechnik 160

83 Erziehung, soziale und hauswirtschaftliche Berufe, Theologie 56

84 Lehrende und ausbildende Berufe 12

94 Darstellende und unterhaltende Berufe 17
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Berufssektor Berufshauptgruppe n

  Gesamtzahl der befragten Personen in diesem Berufssektor 955

Kaufmännische und unternehmens-
bezogene Dienstleistungsberufe

61 Einkaufs-, Vertriebs- und Handelsberufe 204

62 Verkaufsberufe 583

71 Berufe in Unternehmensführung und -organisation 839

72 Berufe in Finanzdienstleistungen, Rechnungswesen und Steuerberatung 433

73 Berufe in Recht und Verwaltung 332

92 Werbung, Marketing, kaufmännische und redaktionelle Medienberufe 41

Gesamtzahl der befragten Personen in diesem Berufssektor 2.432

IT- und naturwissenschaftliche 
Dienstleistungsberufe

41 Mathematik-, Biologie-, Chemie- und Physikberufe 123

42 Geologie-, Geografie- und Umweltschutzberufe 7

43 Informatik-, Informations- und Kommunikationstechnologieberufe 133

Gesamtzahl der befragten Personen in diesem Berufssektor 263

Sonstige wirtschaftliche  
Dienstleistungsberufe

1 Angehörige der regulären Streitkräfte 3

51 Verkehrs- und Logistikberufe (außer Fahrzeugführung) 230

52 Führer/-innen von Fahrzeug- und Transportgeräten 74

53 Schutz-, Sicherheits- und Überwachungsberufe 23

54 Reinigungsberufe 12

  Gesamtzahl der befragten Personen in diesem Berufssektor 342

  Gesamtzahl der befragten Personen (alle Berufssektoren) 6.690

Anm.: Erwerbstätige mit dualer Berufsausbildung (höchster Abschluss); Fallzahl auf Basis der ungewichteten Daten.
Quelle: BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2018
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Tabelle A3: Operationalisierung der Kontrollvariablen

Variable Erläuterung Kategorien

Höchster Schulabschluss Welchen höchsten allgemeinbildenden Schulabschluss haben Sie? 0 = mittlerer Schulabschluss
1 = max. Hauptschulabschluss
2 = Hochschulreife (Abitur)

Sehr gute Abschlussnote Welche Gesamtnote hatten Sie bei Ihrem Abschluss als <…>: Sehr gut, gut, befriedigend oder ausreichend? 1 = sehr gut
0 = gut-ausreichend

Migrationshintergrund Ein Migrationshintergrund liegt vor, wenn der oder die Befragte nicht über Deutsch als Muttersprache verfügt 
bzw. nicht die deutsche Staatsangehörigkeit besitzt.

1 = trifft zu
0 = trifft nicht zu

Hohe soziale Herkunft  
(EGP-Klasse 1)

Die Variable hohe soziale Herkunft wird nach dem EGP-Klassenschema (Erikson/Goldthorpe/Portocarero 
1979) mithilfe der Angaben zum Beruf und der beruflichen Stellung operationalisiert und nimmt den Wert 1 
an, wenn die Eltern aus der oberen Dienstklasse (EGP-Klasse 1) kommen.

1 = trifft zu
0 = trifft nicht zu

Kinder Haben Sie Kinder? Gemeint sind eigene Kinder und Adoptivkinder. 1 = Kinder
0 = keine Kinder

Verheiratet Welchen Familienstand haben Sie? 1 = verheiratet
0 = nicht verheiratet

Berufserfahrung 
(in Jahren)

Berufserfahrung wird gemessen als Zeit in Jahren seit dem Eintritt in den Arbeitsmarkt, abzüglich der Unter-
brechungszeiten: Haben Sie irgendwann einmal Ihre Berufstätigkeit unterbrochen? Als Unterbrechungen 
zählen auch Zeiten der Arbeitslosigkeit und der Ausbildung sowie Elternzeit. 

in Jahren

Betriebszugehörigkeit 
(in Jahren)

Die Betriebszugehörigkeit wird gemessen als Zeit in Jahren seit Beginn der aktuellen Beschäftigung: Seit 
wann sind Sie bei Ihrem jetzigen Arbeitgeber beschäftigt? bzw. Seit wann betreiben Sie diesen Betrieb, dieses 
Geschäft?

in Jahren

Erwerbsunterbrechung  
(mind. 6 Monate)

Haben Sie <seit Jahr 1. Berufstätigkeit einblenden> irgendwann einmal Ihre Berufstätigkeit unterbrochen? Als Unterbre-
chungen zählen auch Zeiten der Arbeitslosigkeit und der Ausbildung sowie Elternzeit.

1 = trifft zu
0 = trifft nicht zu

Arbeitslosigkeits- 
erfahrung  
(mind. 6 Monate)

Waren Sie im Laufe Ihres Berufslebens schon einmal arbeitslos? 1 = trifft zu
0 = trifft nicht zu

Betriebsgröße Wie viele Personen sind in dem Betrieb, in dem Sie arbeiten, in etwa beschäftigt, einschließlich Auszubildende?  
Frage wurde an die Stellung im Betrieb angepasst.

0 = 1-49 Beschäftigte
1 = 50-499 Beschäftigte
2 = ab 500 Beschäftigte

Teilzeit 
(1-34 Stunden/Woche)

Eine Dummy-Variable zeigt an, ob es sich um eine Teilzeitbeschäftigung mit einer wöchentlichen Arbeitszeit 
von weniger als 35 Stunden handelt.

1 = Teilzeit
0 = Vollzeit

Selbstständigkeit Wie ist Ihre berufliche Stellung in Ihrer Tätigkeit als <Tätigkeit einblenden>? Sind Sie (…) (Selbständige/-r, freiberuflich 
tätig)?

1 = trifft zu
0 = trifft nicht zu
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Abstract

The qualification requirements of 

occupational tasks may be high-

er or lower than the individually 

acquired qualification level of the 

working persons. Whereas over-

qualification has been an object of 

detailed study for some consider-

able time, underqualification has 

only recently attracted the interest 

of the academic research commu-

nity. In the case of underqualifica-

tion, persons who have completed 

vocational education and training 

perform tasks at the workplace 

which usually require at least an 

advanced training qualification 

or higher education degree. Un-

derqualification can be viewed as 

a form of occupational advance-

ment which offers an opportunity 

to expand professional competen-

cies. By its very definition, it only 

affects the lower and intermediate 

qualifications level. This paper in-

vestigates underqualification of 

men and women who have com-

pleted dual vocational education 

and training. The main characteris-

tics analysed are the occupation in 

which training took place and gen-

der since these two aspects exert a 

significant influence on chances of 

occupational advancement.

The measure and analysis of un-

derqualification are based on data 

from the 2018 BIBB/BAuA Employ-

ment Survey. The results show that 

around eleven percent of employed 

persons with a dual VET qualifi-

cation carry out higher level tasks 

at the workplace and thus achieve 

higher earnings than their coun-

terparts working at a level that is 

commensurate with their qualifi-

cation. It is revealed that men are 

more likely to attain such occupa-

tional advancement and that these 

gender differences are larger in oc-

cupations which are generally asso-

ciated with better career prospects.
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